
LLeesseerrnn zzuu GGuuttee kkoommmmeenn zzuu llaasssseenn!! NNaacchh DDeeiinneenn
WWoorrtteenn,, mmuussss iicchh vvoonn eeiinneerr llaatteenntteenn JJaappaannlliieebbee,,
ddiiee wwoohhll bbeeii DDeeiinneerr FFrraauu uunndd DDiirr vvoorrhheerrrrsscchhtt
aauussggeehheenn?? 

AAbbeerr ssoo eeiinnffaacchh kkaannnn mmaann aauucchh nniicchhtt iinn eeiinn
LLaanndd uummzziieehheenn,, ddaass ssoo aannddeerrss iisstt wwiiee JJaappaann?? AAllss
iicchh ddaammaallss vvoonn DDeeuuttsscchhllaanndd nnaacchh FFrraannkkrreeiicchh zzoogg,,
wwaarr ddiieess ffüürr mmiicchh sscchhoonn eeiinn ggrroosssseerr SScchhrriitttt,,
ssoowwoohhll iinn kkuullttuurreelllleerr wwiiee ssoozziiaalleerr HHiinnssiicchhtt.. IIcchh
sstteellllee mmiirr vvoorr,, JJaappaann bbiieetteett ddaa nnoocchh ggrröösssseerree ÄÄnn-
ddeerruunnggeenn aann,, bbeeddiinnggtt nnoocchh eeiinnee ggrröösssseerree AAnnppaass-
ssuunnggssffäähhiiggkkeeiitt..

Ich glaube nicht, dass ich das Essay noch ha-
be, es liegt höchstens beim Dojo vor, in Japanisch
und ist sicher auch nicht so spannend. Das We-
sentliche war, dass man beim Reisen als Aikido-
ka nach meiner Erfahrung immer willkommen ist,
sich oft verschiedenen Stilen anpassen muss und
immer was Neues lernen kann.

Unsere Japanliebe ist nicht latent, sondern
ausgeprägt. Es ist das Ergebnis vieler toller Er-
lebnisse und Beobachtungen und natürlich auch
der Tatsache, dass wir fast vom ersten Tag an das
Glück hatten, Japaner privat kennenzulernen und

Sensei, Miyamoto Sensei, Kanazawa Sensei,
Sugawara Sensei, natürlich Ueshiba Kisshomaru,
der damalige Doshu sein Sohn Moriteru und noch
einige andere waren meine Lehrer. Beruf und
vielleicht auch meine persönliche Einstellung ha-
ben dazu geführt, dass ich mich nie einem be-
stimmten Lehrer angeschlossen habe, das hat
sicher Vor- und Nachteile.

Meine internationalen Reisen erlauben mir da-
rüber hinaus, auch andere Dojos zu besuchen, Ya-
mada-Sensei in New York oder Asai Sensei in
Düsseldorf, Tissier Sensei in Paris und so weiter und
so weiter. Nur bei Dir war ich noch nicht, aber das

kommt auch noch. Als ich vor knapp vier Jahren
meinen 2. Dan bekam, habe ich dann auch ein Es-
say geschrieben über Aikido und internationales
Reisen, speziell über den Aspekt der vielen Freund-
schaften, die man dabei schliessen kann.

WWeennnn DDuu ddaass sscchhoonn ffrreeiiwwiilllliigg eerrzzäähhllsstt,, ddaannnn
bbiisstt dduu nnaattüürrlliicchh vveerrppfflliicchhtteett,, ddaass EEssssaayy ddeenn
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GGüünntteerr,, ddiiee LLeesseerr ddeess AAiikkiiddoojjoouurrnnaallss kkeennnneenn
DDiicchh aallss KKrriimmiiaauuttoorr,, ddeerr »»AAiikkiiddooeerrffaahhrruunngg«« hhaatt..
WWeellcchheess iisstt DDeeiinn WWeegg aallss AAiikkiiddookkaa??

Vor genau zehn Jahren, also 1991, zogen
meine Frau und ich aus beruflichen Gründen nach
Japan. Kurze Zeit später begannen Elke und ich
mit dem Aikido im Hombu Dojo in Tokyo. Zum
Budo bin ich überhaupt durch meine Frau gekom-
men, die bereits als siebzehnjährige den schwar-
zen Gürtel beim Judo verliehen bekommen hatte
und fleissig und erfolgreich bei Wettkämpfen mit-
mischte. Als wir uns einige Jahre später während
des Studiums kennenlernten, hatte ich ständig
darunter zu leiden, bis ich mich zur Selbstvertei-
digung entschloss und auch mit Judo anfing. Wir
haben dann einige Zeit später aufgehört, irgend-
wie hatte Judo für uns den Reiz verloren, zuviel
»Gezerre und Schienbeintreten« statt schöner
Techniken.

1985 flog ich das erste Mal nach Japan und
hatte zu diesem Zeitpunkt nur von Aikido gehört,
weil mein Judolehrer ab und zu am Ende der
Stunde einige Techniken aus dem Aikido zeigte.
Ich war interessiert und pilgerte zum Hombu Dojo
in Tokyos Wakamatsu-cho. Es war ein Samstag-
nachmittag und ein merkwürdiger Sensei names
Watanabe, der aussah wie ein Mönch, gab gerade
eine Übungsstunde. Ich war natürlich standes-
gemäss beindruckt, als ich sah wie seine Schüler
durch die Gegend purzelten und es schien mir als
ob er sie dabei nicht mal richtig anfasste. Wer Wa-
tanabe Sensei kennt, weiss wovon ich rede. 

1991 bin ich wieder zum Dojo und wieder ein
Samstag und natürlich wieder Watanabe. Ich hat-
te also ein ganz bestimmtes Bild vor mir, als ich
zum ersten Training ging. Es war Ichihashi Sensei,
der leider vor wenigen Monaten verstorben ist,
und wir haben in der ersten Stunde nur Fallen
und Tenkan geübt – sehr ernüchternd. Ich bin
aber fleissig weiter gegangen, manchmal bis zu
sieben Tagen in der Woche, wenn es die Arbeit
zuliess. Die Trainingszeiten im Dojo sind sehr
praktisch. Endo Sensei, Tada Sensei, Ozawa
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KKaannnnsstt DDuu ddaass eeiinn wweenniigg pprrääzziissiieerreenn??

Zum Beispiel, man neigt oft dazu, einem ver-
balen Angriff frontal entgegenzutreten und dann
kommt es nur darauf an, wer wortgewaltiger ist.
Wie beim Aikido ist es besser, gewissermassen
einen Schritt zur Seite zu machen und damit der
unmittelbaren Bedrohung erst einmal zu entge-
hen. Das gibt dir Zeit, dich entweder die beste
Abwehr zu überlegen
oder besser in einen
Dialog mit dem an-
deren einzutreten.

Konzentration auf
alles um sich herum,
also sehen und hören
und der richtige Ab-
stand zum anderen
mit ständiger Anpas-
sung an wechselnde
Situationen sind auch
nützliche Tipps für das
tägliche Geschäftsle-
ben, auch dass üben
wir ja beim Aikido. Na und wenn alles nichts
hilft, Iriminage und peng!, wie im richtigen
Leben.

DDuu ssaaggsstt,, DDiirr iisstt ddeerr AAssppeekktt ddeerr FFrreeuunnddsscchhaafftt
sseehhrr wwiicchhttiigg.. MMeeiinnee EErrffaahhrruunngg jjeeddoocchh zzeeiiggtt,, aassss
aauucchh vviieell AAbblleehhnnuunngg ddaa iisstt.. BBeessoonnddeerrss,, wweennnn eess
uumm ddaass eeiiggeennee DDuuooddeezzffüürrsstteennttuumm ggeehhtt.. DDaannnn iisstt
ddiiee vviieell bbeesscchhrriieebbeennee HHaarrmmoonniiee wweeiitt eennttffeerrnntt,, oofftt
ggiibbtt eess ggaarr ddaass VVeerrbboott,, ssiicchh »»üübbeerr ddeenn vviieell bbeessaagg-
tteenn TTeelllleerrrraanndd rraauuss zzuu lleehhnneenn««.. OOddeerr wwüürrddeesstt DDuu
ddaass aallss LLeerrnnpprroozzeessss bbeezzeeiicchhnneenn??

Du weisst, ich ärgere oder amüsiere mich über
die vielen Diskussionen – auch diese im Aikido
Journal und ich möchte nun keine anfangen, noch
provozieren. Als Rheinländer möchte ich nur hin-
zufügen, »Man muss och jönne könne!«

Persönlich habe ich übrigens noch nie Ärger be-
kommen, weil ich vom »falschen« Dojo bin, im Ge-
genteil, ich bin immer freundlich und herzlich auf-
genommen worden. Was ist der richtige Weg? Ich
unterscheide die Dojos nach der guten Atmosphä-
re, die herrscht und ob mir das Training Spass
macht. Das liegt sowohl am Lehrer wie auch an
den Schülern, und dann gibt es noch einige, da
scheint mir alles etwas verkniffen, da gehe ich halt
nicht mehr hin.

IIcchh kkaannnn mmiirr gguutt vvoorrsstteelllleenn,, ddaass mmaann//ffrraauu iinn
jjeeddeemm DDoojjoo ffrreeuunnddlliicchh aauuffggeennoommmmeenn wwiirrdd.. UUnndd
ddiieess aauucchh aannhhäälltt,, ssooffeerrnn mmaann nniicchhtt vveerrssuucchhtt,, hhiieerr
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Freundschaften zu schliessen, die immer noch be-
stehen und enger geworden sind.

Nein, es ist nicht einfach in ein Land zu zie-
hen, das so verschieden ist von Deutschland, dem
Westen überhaupt. Ich glaube, es ist uns relativ
leichtgefallen, weil wir freiwillig kamen, neugierig
und mit einer positiven Grundeinstellung, trotz der
überwiegend negativen Presse, die Japan immer
wieder in Deutschland erfährt.

Ein anderer Grund war, dass wir sofort die er-
sten japanischen Freunde hatten und von denen
wiederum herzlich aufgenommen und sofort in ih-
ren Kreisen eingeführt wurden. Meine Arbeit hat-
te mir sofort Spass gemacht und Elke fand Ge-
fallen an japanischer Kultur und Landschaft und
war so beschäftigt, dass sie vergass, wie ursprüng-
lich geplant, zu arbeiten.

Natürlich haben wir kein Fettnäpfchen ausge-
lassen, was die kulturellen und sozialen Aspekte
angeht, aber dem »hen na gaijin«, dem komi-
schen Fremden, wird viel verziehen. Das wir mit
der Zeit auch Japanisch lernten, hat die Sache
ebenfalls viel leichter gemacht. Also ich denke,
mit etwas gutem Willen kann man die Unter-
schiede überbrücken. Wir fühlen uns jedenfalls
»sauwohl« in Japan.

GGllaauubbsstt DDuu,, ddaassss ddaass AAiikkiiddoo DDeeiinnee//EEuurree
LLeebbeennsseeiinnsstteelllluunngg vveerräännddeerrtt hhaatt??

Ja, unbedingt. Ich will nicht für meine Frau
sprechen, aber in meinem Fall ist Aikido ein wich-
tiger Bestandteil meiner Persönlichkeit geworden.
Ich bin von Natur aus eher aggressiv und ungedul-
dig. Eine der wichtigsten Aufgaben eines Ma-
nagers ist Personalbetreuung und -entwicklung.
Aikido hat mir geholfen, Dinge entspannter anzu-
gehen, aufmerksam zuzuhören und ich nutze oft
Analogien aus dem Aikido für Konfliktvermeidung
und -bewältigung. Dass heisst natürlich nicht, dass
jetzt alles perfekt ist, aber Aikido hat viel zur Ver-
besserung beigetragen.

Ein anderer Aspekt ist, wenn ich einen stres-
sigen Tag hatte oder mich so richtig über jemand
geärgert habe, gehe ich ins Dojo und schon beim
Umkleiden legt sich der Sturm und nach dem Trai-
ning denke ich entweder gar nicht darüber nach
oder ganz gelassen. Aikido gegen Sodbrennen,
besser als Renni.

DDuu ssaaggsstt,, DDuu bbeennüüttzztt AAnnaallooggiieenn aauuss ddeemm AAii-
kkiiddoo ffüürr KKoonnfflliikkttvveerrmmeeiidduunngg uunndd -bbeewwäällttiigguunngg..
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uunndd ddoorrtt eeiinn »»kklleeiinneess BBeeiissppiieell«« zzuu ggeebbeenn,, sspprriicchh
zzuu zzeeiiggeenn,, iicchh hhaabbee ddaass ssoo uunndd ssoo ggeelleerrnntt??

Genau, ich bin immer sehr vorsichtig, jeman-
den zu korrigieren. Wenn es ein Anfänger ist, der
irgendwas Grundsätzliches falsch macht, korrigiere
ich leise, versuche aber den Stil des Lehrers zu
berücksichtigen. Erfahrene Leute korrigiere ich
überhaupt nicht. Wenn umgekehrt ein Lehrer mich

korrigiert, was viel häufiger nötig ist, dann ver-
suche ich es so zu machen, selbst wenn ich es als
ungewohnt empfinde. Ich habe bisher niemanden
getroffen, der etwas zeigte, was so anders war,
dass es nicht funktionierte.

Vielleicht habe ich da nur Glück, aber ich glau-
be Toleranz und Zurückhaltung wirken da wunder.
Ich kenne da so ein zwei Aikido-ka, die lassen kei-
ne Gelegenheit aus, zu erklären, wie man das
richtig macht, was wirkt und was nicht »über-
zeugend« ist. Da muss ich mich dann auch arg
zurückhalten... !

SSiicchheerrlliicchh iisstt zzwwiisscchheenn ddeerr mmiittttlleerrwweeiillee mmoo-
ddeerrnneenn GGeesscchhääffttss- uunndd ddeerr »»AAiikkiiddoo-PPhhiilloo-WWeelltt«« zzuu
uunntteerrsscchheeiiddeenn,, aabbeerr wwiirrdd ddeerr GGaaiijjiinn aakkzzeeppttiieerrtt??

Meinst Du, ob ich im Hombu Dojo akzeptiert
bin? Da müsstest Du natürlich eigentlich andere
fragen, aber ich fühle mich voll akzeptiert.

Ich verkehre auch privat mit einigen der Lehrer
und Schüler, wir werden zu allen Veranstaltungen
eingeladen und ich darf schon mal als Uke antre-
ten, wobei, ich mache es nicht gerne, es ist mir
peinlich... .

Ein Beispiel für Akzeptanz möchte ich nennen.
Als vor einigen Monaten Ichihashi Sensei in den
frühen Morgenstunden verstarb, bekam ich mor-
gens um sieben Uhr einen Anruf vom Dojo Sekre-
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tariat, das mir mitteilte, was passiert war und
mich fragte, ob ich zur Beerdigung in der gleichen
Woche kommen würde. Ich glaube, das spricht für
sich.

SSaaggttee iicchh DDiirr eeiiggeennttlliicchh,, ddaassss ssiicchh ddaass HHoomm-
bbuu DDoojjoo ffüürr ddeenn NNaacchhrruuff IIcchhiihhaasshhii iimm AAiikkiiddoo-
jjoouurrnnaall bbeeddaannkkttee.. SSiiee hhooffffeenn,, ddaassss eerr nniicchhtt ssoo
sscchhnneellll iinn VVeerrggeesssseennhheeiitt ggeerräätt..

Ja, das hast Du erzählt. Ich bin froh noch et-
was erwähnen zu können. Ich bin früher oft
Samstags morgens um 8 Uhr in die Stunde von
Sazaki Sensei (dem Shinto Priester) gegangen,
danach war bis 10.30 Uhr Pause und dann zu
Ozawa Sensei. In der Pause habe ich regelmässig
in einem kleinen Café um die Ecke Kaffee getrun-
ken. Genau wie Ichihashi Sensei, wir sassen oft

zusammen und haben geschwätzt, über Aikido
und Gott und die Welt. Während der Klassen und
besonders bei den Prüfungen war er sehr streng.
Er liess Leute durchfallen, die zwar viel Technik
zeigten, aber weniger eine überzeugende Einstel-
lung, also mit anderen Worten arrogant auf der
Matte wirkten.

Aber in Wirklichkeit war er ein sehr herzlicher,
fröhlicher Mensch, weltoffen und redete wie ein
Wasserfall, ich konnte oft kaum folgen. Ich bin
traurig, dass er nicht mehr da ist. Ein Mensch,
den ich wirklich vermisse.

VVeerrssuucchhtt ddeerr GGüünntteerr ZZoorrnn ddeenn JJaann WWoollff ooddeerr
lleettzztteerreerr GGüünntteerr ZZoorrnn zzuu sseeiinn??

Ha, das habe ich befürchtet. Natürlich gibt es
einiges Autobiografisches in den Büchern. Dies
dürfte oft vorkommen, bei Leuten, die soeben mit
Schreiben angefangen haben. Aber ich habe natür-
lich dabei bewusst überzeichnet, so etwa im Manga
Stil. Der Held kann eben fast alles perfekt, was ich
von mir nun wirklich nicht behaupten kann. Im Ge-
gensatz zu Jan Wolf, bin ich auch ein viel be-
scheidener Typ – Autschsch! – meine Frau hat
mich gerade getreten.

Nun, die beiden haben in den ersten zwei Bü-
chern noch viel gemeinsam – aber das wird sich
im Laufe der Zeit ändern. Günter bleibt Günter und
Jan entwickelt sich hoffentlich zu einem weniger
arroganten Romanhelden, der uns noch viel Spass
bringen soll.

TTrroottzzddeemm wwüürrddee mmiicchh iinntteerreessssiieerreenn,, wwiiee DDuu
aauuff ddeenn NNaammeenn »»WWoollff«« ggeekkoommmmeenn bbiisstt?? IIcchh ffrraa-
ggee,, wweeiill ddeerr »»RRoommaannhheelldd«« iinn HHeeiinnrriicchh SScchhääffeerrss
RRoommaann aauucchh WWoollffff hheeiisssstt,, wweennnn aauucchh mmiitt zzwweeii
»»ffff««..

Na, das ist relativ einfach. Als guter Geschäfts-
mann habe ich weitergedacht – falls es jemals
eine englische Version der Bücher geben sollte, ist
der Name einfach auszusprechen und einpräg-
sam, z. B. für Amerikaner.

KKuurrzz vvoorr ddeemm TTrriitttt vvoonn EEllkkee hhaasstt DDuu DDiicchh aallss
bbeesscchheeiiddeennee TTyyppee bbeezzeeiicchhnneett.. NNuunn mmuussss wwoohhll iicchh
aauuffppaasssseenn,, ddaassss iicchh nniicchhtt vvoonn DDiirr ggeettrreetteenn wweerrddee!!
DDoocchh ssaaggee mmiirr,, wwiiee bbeekkoommmmtt eeiinneerr wwiiee DDuu SSoodd-
bbrreennnneenn??

Wenn man zuviel befragt wird. Just kidding.
Nein Sodbrennen kommt sicher in erster Linie
von falscher Ernährung, und vom Ärger, beson-
ders, wenn man ihn in sich hineinfrisst. Ich em-
pfehle Aikido, mein ehemaliger Arzt in Paris da-
gegen schwört auf roten Bordeaux.

DDeeiinn »»TTeennkkaann«« iinn EEhhrreenn,, aabbeerr iicchh wwoollllttee DDiicchh
sscchhoonn eeiinn wweenniigg kknneeiiffeenn.. WWiiee kkaannnn ddeerr »»BBeesscchheeii-
ddeennee«« SSooddbbrreennnneenn uunndd SSttrreessss eerrffaahhrreenn uunndd
sspprriicchhtt vvoonn KKoonnfflliikkttvveerrmmeeiidduunngg...... ??

Ich glaube nicht, dass Bescheidenheit und Kon-
flikt sich gegenseitig ausschliessen. Es sei denn,
man definiert Bescheidenheit als Duckmäusertum.

Was Du ansprichst, ist wohl die Kunst, vom
Alltagsleben abzuheben, in sich zu gehen, Äus-
seres zu ignorieren, so in Richtung Zen. Also davon

bin ich meilenweit entfernt. Ich fühle eine grosse
Verantwortung für einige tausend Mitarbeiter in
meiner Region. Und für die kämpfe ich auch,
wenn es nötig ist. Wenn es Konflikte zwischen den
Leuten oder mit der Muttergesellschaft gibt, setze
ich die Mittel ein, die gerade nötig sind. Ich ver-
suche es zumindestens – und dazu gehört auch
schon mal ein deutliches Wort. Nein Aikido hilft
mir, alles etwas besser zu machen, doch sollte
man auch nicht zuviel erwarten.

JJeettzztt wwiirrdd eess bbeessoonnddeerrss iinntteerreessssaanntt:: IIsstt ddaass iinn
DDeeiinneenn AAuuggeenn AAiikkiiddoo??

Heisst das, bisher war es nicht besonders in-
teressant? Aikido ist eine Frage der Definition. Im
Aikidojournal kann man ja ständig lesen, wieviele
unterschiedliche Ansichten es gibt. Ich persönlich
praktiziere Aikido aus den vorher genannten Grün-
den und es macht mir Spass. Ich sehe es aber
nicht als Religion, der ich mich mit Haut und Haa-
ren verschreiben muss.

Genaugenommen würde mir dies den Spass
schnell verderben. Ich stimme mehrheitlich O-Sen-
sei’s Philosophien zu, aber ich möchte das alles
auch in einem modernen, also kontemporären Kon-
text verstehen. Und nehme mir die individuelle
Freiheit, daraus eine eigene Philisophie zu bilden,
die niemand teilen muss. Und ehe ich jetzt ganz
abhebe – hier im Klartext – ich praktiziere
Aikido.

SScchhaaddee,, wwiirrkklliicchh sscchhwwiieerriigg DDiicchh zzuumm »»aabb-
hheebbeenn«« zzuu bbrriinnggeenn!! WWiiee ssoollll iicchh DDiicchh ddeennnn nnuunn
nnoocchh rreeiizzeenn?? DDuu ttrraaiinneerrsstt jjaa aauucchh bbeeii EEnnddoo
SSeennsseeii iinn SSaakkuu,, hhaasstt DDuu iihhnn ooddeerr bbeesssseerr sseeiinn
AAiikkiiddoo vveerrssttaannddeenn?? SScchheerrtt eerr mmiitt sseeiinneemm SSttiill
nniicchhtt sseehhrr aauuss ddeerr HHoommbbuu-DDoojjoolliinniiee rraauuss??

Das würde Dir so passen. Ich glaube nicht, dass
er von der Hombu Linie abweicht, dazu müsste es
erstmal eine Linie geben. Oder denkst Du, dass
Arikawa Sensei oder Watanabe Sensei in die
Hombu Dojolinie passen? Wir haben glücklicher-
weise viele Lehrer und alle haben ihren eigenen
Stil, einige gefallen mir mehr, die anderen we-
niger. Aber das ist eher eine sehr persönliche Sa-
che und oft auch bestimmt vom Charakter des
Lehrers und wie er auf mich wirkt. Mit anderen
Worten, wenn sie mir sympathisch sind, gehe ich
halt lieber hin, menschlich oder?

Was Endo Sensei angeht, ich habe immer ger-
ne bei ihm trainiert und tue das auch heute, wenn
ich Zeit habe. Ob ich ihn verstehe, schwer zu sa-


